




„Die Frauenemanzipation ist doch in 
diesem Rottenauftreten sehr unschön.“ 1

Zum 100-jährigen Bestehen des Künstlerinnen-Netzwerks GEDOK 2 
greift Elianna Renner mit ihrer Arbeit Megalophonia die For
derungen nach Selbstbestimmung sowie nach Frauen- und 
Menschenrechten auf. Daraus entwickelt sie eine künstleri- 
sche Untersuchung, die sich bewusst dem Dialog widmet und 
sich in ihrer Vielstimmigkeit auch dem Widerspruch öffnet.

Ausgehend von einer Recherche feministischer Manifeste,  
Streitschriften und theoretischer Texte – einhundert Zitate aus 
unterschiedlichen Zeiten, Regionen und Kontexten – entsteht  
in Megalophonia eine vielschichtige performative Text- und Sound- 
collage. Elianna Renner fügt die Zitate zu einem neuen Text-
körper zusammen. Der Ausgangspunkt liegt in einer Zeit, in der 
Frauen strukturell vom Austausch ausgeschlossen waren. Im 
deutschen Kaiserreich untersagte §8 des preußischen Vereins- 
und Versammlungsrechts von 1850 bis 1908 Frauen die Gründung 
von Vereinen und die politische Versammlung.

Die GEDOK wurde 1926 von der Frauenrechtlerin und Kunstförderin 
Ida Dehmel in einer Zeit gegründet, in der Frauenorganisationen 
weiterhin um ihre Existenz rangen. Die Jahre der national-
sozialistischen Herrschaft markieren eine gewaltsame Zäsur: 
Künstlerische Arbeit wurde ideologisch kontrolliert, Netzwerke, 
die sich der Gleichschaltung entzogen, zerstört und Stimmen 
zum Schweigen gebracht. Ida Dehmel, als Jüdin entrechtet und 
verfolgt, nahm sich 1942 im Alter von 72 Jahren aus Angst vor 
der bevorstehenden Deportation und Ermordung das Leben. 
Dass der Verband heute sein hundertjähriges Bestehen begehen 
kann, verweist daher nicht auf eine lineare Geschichte, sondern 
auf Brüche, Verluste und die Bedeutung solidarischer Struk
turen, kollektiver Räume des Austauschs und der gegenseitigen 
Bezugnahme. Zugleich gehört dazu ein Kapitel während der 
NS-Zeit, das mit einer besonderen Verantwortung zur histori-
schen Aufarbeitung verbunden ist. 3

In Megalophonia wird feministische Geschichte nicht als grad-
linige Erzählung verstanden. Widersprüche, Brüche und Konflikte 
werden nicht geglättet, sondern als produktive Reibung hörbar 
gemacht. Stimmen aus unterschiedlichen Jahrhunderten treten 
in Beziehung zueinander. Die dadurch entstehende Kakophonie 

ist kein Zeichen von Unordnung, sondern Ausdruck lebendiger 
Auseinandersetzung. Sie widersetzt sich dem Zurückdrängen 
in private Räume und der (kunst-)historischen Reduktion von 
Frauen auf das Bild der Sehnsüchtigen am Fenster. Stattdessen 
werden Fenster zu Öffnungen in den öffentlichen Raum.

Elianna Renners Arbeit übersetzt historische Erfahrungen in eine 
zeitgenössische künstlerische Form, die Dialog nicht als Konsens, 
sondern als gemeinsame Verantwortung begreift. Megalophonia 
lädt dazu ein, zuzuhören und ins Gespräch zu gehen.

Nicole Giese-Kroner  
1. Vorsitzende Künstlerinnenverband Bremen, GEDOK

1	 Zitat von Paula Modersohn Becker in einem 
Brief an Clara Westhoff, um 1899. In: Günter 
Busch und Liselotte von Reinken, 1979,  
Paula Modersohn-Becker in Briefen und 
Tagebüchern, S. Fischer Verlag, Frankfurt

2	 Als „Gemeinschaft Deutscher und Oesterrei-
chischer Künstlerinnenvereine aller Kunst-
gattungen“ gegründet, heute „GEDOK – Ver-
band der Gemeinschaften der Künstlerinnen 
und Kunstfördernden“.

3	 Die erste Bremer GEDOK-Regionalgruppe 
wurde 1928 gegründet und bestand bis 
1964, mit einer Unterbrechung der Aktivi-
täten in den Jahren 1944 bis 1948. Die 
heutige Regionalgruppe wurde 1984 unter 
dem Namen „Künstlerinnenverband Bremen, 
GEDOK“ neu gegründet. Zur Verbandsge-
schichte innerhalb Bremens findet aktuell 
ein Rechercheprojekt der Bremer GEDOK  
in Kooperation mit dem Mariann Steegmann 
Institut. Kunst & Gender statt.



Wacht auf! Steht auf! 1
Schlaft und schlummert nicht länger, sondern macht 
euch bemerkbar! 1
Der Mensch ist ein soziales Wesen oder ein spre-
chendes Tier. Das bedeutet, wir brauchen den 
Dialog, wir fürchten uns in geschlossenen Räumen. 2 
Die Geschichte hat immer wieder gezeigt, dass 
Unterdrückungen miteinander verwoben sind. 3
Das Patriarchat ist ein Gericht wir sind verurteilt 
durch Geburt 4 
 
Es ist ein Mädchen! 5
Frauen, wenn ihr euch selbst verwirklichen wollt, 
müsst ihr euch auf eine gravierende Umwälzung 
gefasst machen: Alle Illusionen mit denen ihr es 
euch bequem gemacht habt, müssen entlarvt und 
die Lügen der Jahrhunderte abgeschafft werden. 
Seid ihr bereit? 6
Sie sind Subjekte, keine Objekte. Sie haben viel- 
leicht eine Beziehung, zu einer Person oder 
Organisation, aber sie heiraten niemals jemanden 
oder etwas, weder einen Mann, noch eine Villa,  
noch eine Bewegung. 7
Bis zu diesem Zeitpunkt wusste zu Hause absolut 
niemand von meinen Verbindungen zu der Bewegung. 8 
Wenn eine Bewegung in Sport ausartet, d. h. bloß 
der Eitelkeit und verwandten Motiven dient, wird sie 
wertlos. 9
Sind solche Äußerungen wichtig? 10 
 
Ich liebe mein Fett ich liebe meine Cellulite 11 
für Lebensqualität als zentrales Entwicklungsziel 12
Aber man respektiert nur die Frauen, die dafür 
sorgen, dass sie respektiert werden. Aber es ist kein 
Respekt für alle Frauen. 13
Wir brauchen dich! 14 
Die Angst allein zu sein und nicht geliebt zu werden 

hatte schon Frauen jeder race dazu veranlasst, 
Sexismus und sexistische Unterdrückung passiv 
hinzunehmen. 15
Wieviele Hände habe ich? 16
Ihr Immunsystem wurde stärker und ihre Familie 
begann, sie wieder zu akzeptieren. 17
AKZEPTIEREN WIR DAS? 18 
 
Wir hatten immer die Wahl zwischen einem Montag 
oder einem Samstag, um die Wäsche zu waschen, 
oder zwischen dem Kauf einer Spülmaschine oder 
eines Staubsaugers, vorausgesetzt, wir konnten  
es uns beides leisten. 19
Was läßt sich aus der persönlichen wie politischen 
„technologischen“ Verunreinigung lernen? 20
Zunächst einmal glaubt die Pionierin fest an sich 
selbst. Als Weiteres besitzt sie Stärke. Dann, hat  
sie Mut. 21 
Als Feministinnen haben wir gelernt, dass Handlun
gen, die selbstzerstörerisch zu sein scheinen, sich 
fast immer als Anpassung erweisen, als Versuche 
mit der Welt zurecht zu kommen. 22 
Wenn alle Frauen dieser Erde morgen früh auf-
wachten und sich in ihren Körpern wirklich wohl 
und kraftvoll fühlten, würde die Weltwirtschaft über 
Nacht zusammenbrechen. 23 
Das würde die ganze Situation erklären. 24
Jetzt werde ich einfach diese alltäglichen routine
mäßigen Tätigkeiten verrichten, sie ins Licht  
des Bewusstseins rücken, und sie dann als Kunst  
ausstellen. 25 
Selbst in Haushalten, in denen kein männlicher  
Erwachsener als Versorger präsent ist, bringen 
Frauen ihren Kindern, damals wie heute sexistische 
Muster bei. 26
Vor der Pflicht, dazu ein Ergebnis vorzuweisen,  
habe ich mich gedrückt. 27
Die Ergebnisse werden weltweit veröffentlicht, um 
eine Wiederholung der Tragödie zu verhindern. 28
Es ist einfacher sich über die Macht zu beschweren, 
die man nicht hat, als sich zu überlegen, wie man  
die Macht einsetzt, die man hat. 29
Die Kunst, die der Mann uns aufdrängt, verändern, 
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heißt, die Facetten der Frau, die der Mann gebaut 
hat, zerstören. 30 
Die Öffentlichkeit hält uns entweder für „Huren“  
oder glaubt, wir würden viel Geld verdienen. 31
Die Männer können keine grundlegende Revolution 
herbeiführen, denn der Mann an der Spitze will stets 
den Status quo, und die unten Sitzenden wollen 
nichts anderes als selber der Mann an der Spitze sein. 
Der männliche Rebell ist eine Farce, denn wir leben 
in der „Gesellschaft“ des Mannes, die er sich schuf, 
um seine Bedürfnisse zu befriedigen. 32
Als Single werde ich mich selbst als einzigartigen 
Menschen mit einer besonderen Kombination von 
Eigenschaften und Talenten schätzen, die sonst 
niemand hat. 33
Uns ist bewusst, dass wir die einzigen Menschen 
sind, denen wir wichtig genug sind, um beständig 
für unsere Befreiung zu kämpfen. 34
Wir wollen nicht länger die bescheidenen und arbeit-
samen, unterbezahlten und für dumm verkauften 
Helferinnen und Mitarbeiterinnen sein, denen man 
jährlich zum 8. März ein mageres Dankeschön sagt. 35 
 
Das Frauenbild, mit dem der Mann die Frau inter-
pretiert hat, war seine Erfindung. 36 
Und ja, diese Genies sind in der Regel blass-bleich 
und hauptsächlich männlich. 37 
wir wachsen mit einem Mutterbild auf, bei dem  
die Frau an ein Stück Würfelzucker erinnert:  
immer zur Hand und zur Selbstauflösung bereit. 38
Könnten Männer schwanger werden, 
wäre Abtreibung ein Sakrament. 39 
Ramen 40
Hier ein Witz: Familiengericht: Ihr Mann hat Sie 
verlassen? Ach je, keine Sorge, wir sorgen dafür, 
dass er Ihnen Unterhalt in Höhe von 150 Rupis pro 
Monat zahlt, von denen Sie die Anmeldegebühren, 
Gerichts- und Anwaltskosten, die Gefängniskosten 
Ihres Mannes usw. bezahlen müssen. 41
Die Bedenken unserer vorsichtigen Freunde in dieser 
Hinsicht scheinen mir jedoch übertrieben. 42 
Du bist fähig, Wunder zu vollbringen du musst nur 
dran glauben. 43
Diese Aussage ist nötig, weil wir, wenn wir uns nicht 

selbst definieren, von anderen definiert werden,  
zu deren Vorteil und zu unserem Nachteil. 44 
 
Unsere Vorstellung einer begehrenswerten Frau 
basiert auf einem patriarchalen Ideal: Eine Frau, die 
wenig Raum einnimmt, die harmlos ist und männ-
liche Stärke nicht infrage stellt. 45
Fickst Du mich, oder Fick ich Dich in den Arsch? 46
Untätigkeit ist der Schlaftrunk, den man dir alte Frau 
reicht. Trink ihn nicht! 47 
Sie ejakuliert manchmal wenig, manchmal so viel, 
dass sie die Wände niederspritzen könnte!  
Immer treffsicher! 48 
Scheissegal. 49 
Dir ist doch klar, dass Du Feministin bist! 50 
Unfeministisch, ist, sich über Körper von anderen zu 
beschweren, außer sie sitzen auf dir drauf und sind 
zu schwer. 51
Wir erinnern uns, dass 1968 immer die Frauen die 
Parteizentralen und kommunen Küchen geputzt 
haben. 52 
Wir haben bereits über mütterliche Liebe gesprochen. 53
Aber da wird es kein „besser“ geben. 54 
 
Wir müssen uns, der Lust in vollem Bewusstsein 
stellen. 55 
Durch solchen Gesang versinken sie im Schlaf  
der Stagnation. 56
Wochenlang war eine kleine Armee von Frauen 
damit beschäftigt, mit Kreide Ankündigungen auf die 
Bürgersteige zu schreiben, Flugblätter zu verteilen, 
von Haus zu Haus zu gehen Und, als Plakatträgerinnen 
auf den Straßen für die Kundgebung zu werben. 57
Ich packte die Zuschauer und brachte sie zum 
Kochen. 58 
Ich bin keine Küche 59 
Nichts ist un-möglich 60
In der Not muss sofort etwas getan werden, für 
politische Visionen bleibt immer noch Zeit. 61
Wir haben Frauen gefragt, was sie erwarteten, 
würde passieren, wenn die Männer nach dem Krieg 
zurückkämen. 62 
Warum müssen Frauen für ihre eigene Freiheit 
kämpfen? 



Weil Männer, die für die Freiheit kämpfen, die Freiheit 
der Frauen vergessen. 63
Zu diesem Zweck und an alle Frauen überall empfeh
len wir, in jedem Land, in Städten und Dörfern und 
Zentren wöchentliche Frauentreffen abzuhalten, 
die so lange stattfinden sollen, bis wir den Frieden 
gesichert haben. 64
Es wurden nicht wenige Stimmen laut, die der 
Zukunft dieses Frauenbundes allerlei Übels und  
ein frühes Sterben prophezeiten. 65
Von Tauschobjekten, die sie in der Männerwelt 
waren, können und müssen Frauen zu Tauschenden 
werden. 66 
 
Ich frage nicht, wer ich bin. 67 
Ich erkläre, dass ich eine von ihnen bin. 68 
Ich, ist lediglich eine handliche Bezeichnung  
für jemanden, den es nicht gibt. 69
Die Zwänge des Patriarchats lassen sich an der 
Länge eines Minirocks messen. 70
Es gibt allerdings Probleme mit diesem Manifest. 71 
Nein, das ist überhaupt nicht der Fall. 72
Dann redeten sie über diese Dinge im Kopf, wie heißt 
das nochmal? 
Verstand! 73
Der Mann ist das neidischste aller Geschöpfe sein 
berüchtigter Brotneid übersteigt alle Grenzen. 74 
Der Mann führt höchst unbescheidenerweise überall 
das große Wort und ist das schnatterhafteste aller 
Lebewesen. 75
Nun könnte man das für Einzelfälle halten, aber das 
wäre falsch. 76
Nur scheinbar ist der Mann ein lustiges Abenteuer 
der Natur, in Wirklichkeit ist er das giftigste und 
gefährlichste Experiment im gesamten Weltbereich. 77
Sara hat uns schon wieder das Abendessen 
verdorben. 78 
Ist der Feminismus noch zu retten? 79
Weder Heilige noch Huren! nur Frauen! 80 
Die Sprache ist kein Mann, Madame 81 
Lasst Hunderte von Geschlechtern blühen! 82 
Es gibt keinen Unterschied zwischen Männern  
und Frauen. 

Deshalb werde ich weitermachen. 83
Und sitze hier, und frage mich, welches Ich all diese 
Befreiungen überleben wird. 84
Blumen gehören aufs Beet, Rechte gehören den 
Frauen. 85
Wir verurteilen die Auffassung, daß die Rolle der 
Frau als Lebensspenderin und Ernährerin, als Träge-
rin von Liebe und Zuneigung, verzerrt und zu einem 
Bild der Obszönität verkommen lässt. 86 
Mittlerweile gibt sich die jüngere Generation einer 
Orgie aus Pornografie und Gewalt hin. 87
Korrumpiert den Diskurs. 88
Die Klitoris hat keine andere Funktion, als die der 
sexuellen Lust. 89 
und mit der Liebe zu unserem sexuellen Selbst, 
haben wir Spaß. 90
Wir sind polymorph und pollen-amourös. 91 
 
Hatte der Mann einen Orgasmus? Waren sie sexuell 
erregt? Dies sind die üblichen Fragen, und die Frau 
muss bis ins Detail über die Vergewaltigung erzählen, 
weiter noch über ihre Beziehung zu Männern. 92 
Die Verantwortung liege einzig bei den Tätern ohne 
Wenn und Aber. 93
Ich habe viermal versucht zu fliehen. 94
Es gibt keine wahren Gedichte über tote Frauen. 95
Durch jahrzehntelange Indoktrinierung wird sexua-
lisierte Gewalt so zu einem alltäglichen Sanktions-
mechanismus. 96
Man trägt doch eine eigentümliche Kamera im 
Kopfe, in die sich manche Bilder so tief und deutlich 
einätzen, während andere keine Spur zurücklassen. 97
WIR SIND EIN VERDAMMTES WUNDER. 98
Wir haben viel getan, wir haben noch viel zu tun. 99
Wir sind noch da! Und die Unbeugsamkeit, die sagt: 
wir bleiben auch da! 100



MEGALOPHONIA!!! MANIFESTiert 
Euch!! 100 Jahre GEDOK!

Vier Fenster öffnen sich, aus zweien ertönt ein lauter Ruf: Wacht 
auf! Zwei weitere Fenster gehen auf, auch hier erschallen mega-
fonverstärkte Frauen*stimmen: Steht auf! Eine Stimme fügt an: 
Schlaft und schlummert nicht länger, sondern macht Euch be-
merkbar! Vier Fenster, vier Frauen*. Mehrere Frauen*stimmen 
wiederholen Teile der Zitate, kombinieren und interpretieren sie 
in der Folge neu. Der Begriff „Megalophonia“ verschmilzt mega 
– groß – mit größenwahnsinnig, megaloman und dem Bereich 
der Phonie, Lauten, Tönen und Stimmen. Und natürlich klingt der 
Begriff „Megafon“ mit. Aber um Größenwahn soll es hier nicht 
gehen, jedenfalls nicht den von Frauen*.

Die hier 13 Minuten lang intonierten und performten Textauszüge  
zeigen die Gleichzeitigkeit, Dringlichkeit und auch Widersprüch-
lichkeit feministischer 1 Manifestationen über die Jahrhunderte 
auf. Elianna Renner war es bei ihrer Auswahl aus über 120 recher- 
chierten Manifesten wichtig, neben bekannteren auch unbe
kanntere oder aus anderen Regionen stammende Deklarationen 
in ihr Libretto aufzunehmen: So z. B. von der gegen die Sklaverei 
kämpfenden afroamerikanischen Maria W. Miller Stewart 1832, 
die oben zitiert die Choreographie eröffnet, den Asian Women 
in Revolution, Helene von Druskowitz, Itō Noe, The Women 
Artists of Pakistan oder aktuell besonders bedrängend 2021 
Düzen Tekkal und Nahid Shahalimi aus Afghanistan, die die 
Performance abschließen werden. Neue Gesetze der Taliban 
untersagen alle Fenster in Neubauten, die einen Blick auf  
die afghanischen Frauen* zugewiesenen Bereiche ermöglichen 
und fordern das Zumauern von durchsehbaren Öffnungen in 
bereits bestehenden Gebäuden. In der Öffentlichkeit haben die 
Frauen* vollkommen unsichtbar und stumm zu bleiben, da ihr 
Anblick und ihre Stimmen laut talibanischem Regelwerk als intim 
und verführerisch gelten.

Manifeste sind subversive „Agenten“, „Teilchenbeschleuniger“ 
und Sprachverstärker: Sie sind prägnante, komprimierte, konzise  
calls for action. Sie sind als handschriftliches, gedrucktes, 
gesungenes oder digitales Medium, als ephemere Flyer, Poster, 
Comics, Zines, Youtube-Videos, Instagram-Content, T-Shirts in 
verschiedenen Kontexten leicht zugänglich, jedes Manifest trägt 
immer schon die Geschichte aller anderen in sich. Mit ihren  

individuellen Sprach- und Formmerkmalen in Verbindung mit 
einer Vielfalt an zunehmend intersektionalen inhaltlichen Schwer-
punkten von Black-, Öko- bis Cyber-, Techno-, Glitsch- und 
Xenofeminismus stellen Manifeste ein zentrales, nahezu seismo-
graphisches Element der feministischen Kunst und Kunst-
geschichte des 20. wie auch 21. Jahrhunderts dar. Performativ 
von Natur aus, schaffen sie eine Art inzestuöse Intertextualität. 
Sie können dabei als therapeutisches, gemeinschaftsbildendes, 
stärkendes Mittel oder aber auch als systemstörender Virus 
fungieren: In den kollektiven Körper eingebracht, geben sie den-
jenigen, die normalerweise keine haben, eine kraftvolle Stimme. 2 
Elianna Renner arbeitet auch einen Klospruch mit ein – die Orte 
des Erscheinens sind vielfältig und die gewählten Ausdrucks-
formen und Wortneuschöpfungen nicht selten auch sehr provo-
kant – immer aber äußerst kreativ und aufrüttelnd. Das Manifest 
– in Zeiten des Hashtags auch viral multipliziert – ist, so scheint 
es, nach wie vor ein wirkmächtiges Format zur schnellen Ver-
breitung von feministischen Botschaften und damit für mehr 
Selbstermächtigung und Sichtbarkeit.

Megalophonia wächst so, zu einem Kompendium gebündelt, als 
öffentliches Ritual choreographiert und gesungen, die Stimmen 
durch Megafone verstärkt, zu einem polyphonen Super-Manifest. 
Ein Kondensat an historischen Manifesttexten, die leider nichts 
an ihrer Dringlichkeit verloren haben. Am Ende der Performance 
werden Banner mit den Texten der Proklamationen ausgehängt. 
Zuvor aber öffnet sich ein letztes Fenster, stellvertretend ins-
besondere für die afghanischen Frauen*, aber auch alle mutigen 
Kämpferinnen* weltweit, die sich das Recht weiterhin erkämpfen, 
an offenen Fenstern zu stehen, sichtbar zu sein, und lautstark 
ihre Forderungen zu erheben:

Wir sind noch da! Und die Unbeugsamkeit, die sagt:  
wir bleiben auch da!

Valeria Schulte-Fischedick

1	 „Feministisch“ beinhaltet hier als Mantel-
begriff je nach historischer Phase ggf. auch 
queer- und/oder transfeministisch.

2	 Siehe auch Schulte-Fischedick, Valeria:  
„#feministmanifestos“, in: wie ://sprechen wir  
#feminismus?// neue globale Herausforde-
rungen, FKW Nr. 70 (Gastherausgeberin mit 
Elena Zanichelli) 2022; dies.: „MANIFESTiert 

Euch! MANIFEST Yourself!“, in: Ausstellungs-
katalog MANIFESTiert Euch! (Queer-)Femi-
nistische Manifeste seit den Suffragetten, 
DISTANZ Verlag, Berlin, 2023, S. 10–25, und 
dies.: „MANIFEST Yourself! Visualizing and 
Contextualizing (Queer) Feminist Manifestos 
in an Exhibition“, in: Drafts in Action,  
Hg. Simon Teune u. a., Diaphanes Verlag 
Zürich, 2025, S. 221–233.
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